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1^ii8 ^orll äi<lor3 materiall^ lrom all otner (3orman

Iie»äer8 in 8everal ilnnortant le»tllro8: —

l'no /?/«< no^v lo»turo tno Hntnor olaim3 lor ni3 oool^

i3 tn»t it i» o88enti»ll^ F^a,/«ttte</. l'no 8eloctions> tnoroloro>

Kave not oeon ola88i6e6> a8 18 äono in otner ivor^8 oltni«

^inä, unäor eort»in noa<linF8> out tno^ »ro arranFeä aooorä-

in^ to tl>o ^re»tor or lo88er äil6oU1tio8 tno^ vro8entoä;

anä tno aiä ^iven in tno !foto8 n»3 oeen Fraäu»toä to

tno vroFre88 ol tno 8tuäont. 1?üo aävantaFo3 8Uon an

arran^omont »t?orä8 over tiio U8Ua1 ola88i6oation aro too

ooviou» to roo^uiro a oonnuent, anä ron<3or tl!o vooli 8uit-

»Klo lor tno Le^inner »« ^>oll a8 ^ävancoä 8tuäont.

l'no «eenn</ no^v leaturo con8i8t8 in tuo vn7>iet^ ol tuo

8o1ootion8> ineluäinF »n>u8inF ^nooäoto8> in8tru(:tive I'aolo3>

illtSre8tinF la1e8> ni8toric»1 anä äe8crivtive ?iooo3> IioaäinF3

on mi8oo1lanoau8 8ul>^e<:t8> oo8iäo8 nulnorou8 8vooilnon3

lroin tno oo»t ?oot« anä tlio wnolo ol Fo/«'//e^'« /^r//i'am

T'e//. lln!8 > it i3 lioveä , tliat 8wäont8 ol äiü'erent aFo3

anä ovor^ v»riot^ ol ta8to ^vi!1 o»on ünä 8onietninF »ttrao-

tive in tlio lollo^vin^ vaFo8.

Ilio <^/,</ nc^v lo»turo i8 tnat 8vooia1 attention n»3

Keen Fiven to tlio lull oluoi6»tion ol tl>o t?e«»an ^H)?/«<»ve«,

so Fenora1l^ n»8tian8lateä o^ Lo^innor»> — tl>st a11 /f»«-

io/'/ea/ ^//««l'ttn« nave lieen tnorou^lil^ oxv1ainoä> — anä

t1i»t tno mo»nin^8 ol ^vo>ä8 anä v1n»8e8 t1iat cannot oo

lounä oven in tko Ks8t äiction»!io3 u»vo 1ieen inv»li»1il^

ßivon : in l»ot no ro»1 äilticult^ n»3 1ioen na88eä over.
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H» ««ientine Oerman ^VUI^8, »180 tne ^kaver»" 8et in

tne Ooinvetitive Nx»min»tion8 in Nngglanä »re oKen vrinteä

in lioinan t^ne, 8ever»1 ?iee«8 in tne Ke««ie?' n»vv veen

«o vrinteä.

I'ne nlan ^ener»11^ vur8ueö o^ 8tuäent» ol onl^ trän»-

l»tinF » ?ro8« ?ie«e, i» ev!äentl^ 8o äeleetive anä 80

ver^ men^re ol re»ult8 , tnat tn« H,utnor wou1ä 8NFFe8t t<>

otner leaener8 to »äont ni» metnc>ä »eeoräin^ to >vni«n

tnvStuäent i» exneeteä not merel^ to eon8tnie » na88»Fe,

out to ^it« äo>?n tne literal tran8lation, anä aktei^varä»

to r«-tran8late tni8 ^ritten exer«i8e into tne 6erinan ori-

Fin»1. I'ni« nlan na» oeen illu8trateä in » lew ?iee«8, «ee

na^e» 65, 66 anä 67. ?roviäeä tn»t tne ^utnor'» metnoä

i8 »äonteä, in u8ing tne ^ttlittateei <?e7'm«l» Kea<ie^, tne

mo8t »ati8tactor^ r«8u1t8 m»^ oe anti«in»teä, »nä altnouzn

tne Ltuäent m»^ not Fo c>ver 8» nnien Frounä a» on tne

olä n1»N) ne will 8o tnorou^nl^ unäer8t»nä anä rememoei'

wn«t ne na8 reaä, tnat it 18 eontiäentl^ oelieveä, tnu,t

alter navinF tnu8 ^one tnrou^n »11 tne ?ro8e kieee» ol

tne nre8ent oook, ne will oe »oie to e»/'o^°l° tne nc>etioal

nortion8 anä Fe^i//«?''« /^l/iiam ?e//, anä tnat ne >vil1 tnen

oe prenareä to enter '«vitn »ävantaZe unon tne reaäinF ol

nn^ lar^er (^erman work, 'lvnetner ?ro8e or ?oetr^.

^ne »oove anä nian^ otner minor novel leature8 eom-

uineä >vitn tne new metnoä 8UFFe8teä lor u8inF » LeaäinF

2oo^ ol tne nr«8ent ä«8erivtion, eon8titute tne Frounä»

on wnien tne ^utnor l»^8 elaiin to i)^lFl»a/l't^ , 8uen a8

eoulä de 8no>vn in » mere eomnilation ol tni8 Kinä.

Onri8t'8 Oolle^e, (üannam,

veeember, 1866,

' It k»« been Hu8tl? rem»r!ce<l b^ l^«/»< u/gl«, tl>»t -tlie proper »nä im-

m«äi»t« «bjeet ol poetrv i« ttie immeäi»te eouimunio^tinn u5 ple»«u>e."



0 0 n ? N n ? 8.

8««U»>» I.

Introäueto>7 8«ntenee» l

Der Page . . <

Alexander'« Vnthaltsamteit 2

Gehler und Tell »

D«r treue Hund 4

Da« Ende eine« Geizhälse« tl

Die Nadel «

Schmeichelei und Aufrichtlgteii 8

Die Reisenden und der Bär 9

8eoU»n ll.

Der lFsel und de, Wolf, «essing l0

D« Lowe und der llger, ««sssng l0

Drei Freunde, H»d«r 1<

vi« zluent äer Ileüßiun, Z'a/mi/utt«' . . . . . . <l

Der Wolf und der Schafe», «esst», l2

Dl« Sperlinge, ««ssinz <2

z««uou in.

Die Zerstörung von Magdeburg, Schill« . ' . . . . . <3

Der I.üv« unä ä«!' U»«<:, ^e«««F <s

v»« Ilotnkebloueu, H)i>»«»lae/i«^ ... . . . . l?

8«oU»ll IV.

Unternimm Nicht«, ohne vorher den Ausgang reiflich zu erwägen, Palm.

»«ii« <8

vi« Lib!iotb«It iu Hlex»n^rien, ^Vs«»ii «>

Der Libanonler, «leber 2«

Tod und Schlaf, «l»m>noch« 21

v«»tn »nä 8I««p . 22

Die Damen von Weln«berg 23

Der Degen de» Damotle«, «ulzer . . . , . . ,24

Die ewige Vürd«, Herdt» ' . ,24

^m/ut»», <,>«««<' . . ». 20



VI

Die Hinrichtung Karl'« von England, Raum«« 2«

Das heimathliche Licht, Krummacher 2?

Die geprüfte Treue ,2«

Marl» Stuart, »»«eck 30

Die Neujahrsnacht eine» Unglücklichen, Jean Paul . . .32

v»« Dröbeben «u 0»>,rae»» ^. «. /s«mio/lil 33

Die leiden Beckner, Jaeob« . .37

8eetiou V.

Der Dichte, und der Bauer, Zach«!« 40

Die Kapelle, Uhland 40

Die beiden Fensterchen, Laste«! 4«

Schäfers Sonntagslied, uhland 4l

Ueb' immer Treu' und Redlichkeit, Hilty 42

Kennst Du das Land, Gdth« 42

Der Erlkönig, E°ih« 43

Der Pilgrim, Schill« . ' 44

Da« Schloß am Meere, Uhland 44

I.ieä eine« Hrmen , l/H/an^ . 4!l

Der Tanzbär, Gel!»« 46

Die Tabakspfeife, Pfeffel 46

Der blinde König, Uhland 48

Die Bürgschaft, Schiller 49

Der Handschuh, Schiller . . U2

Der Taucher, Schiller ' . . 54

Des Sänger« Fluch, Uhland »8

Der Kaiser und der Abt, «ürger . ' . . , 60

riee«« lur 8>«K IranzlaUoii.

'lbe H88 »nä tne ^Voll 6«

llie I.iun »nä tbe lißer 63

'lliree ?r>enci8 . . ' 6»

^'be ?over «l lieli^ion ......... 66

1'lie Woll »nü tbe Lnepberä . . . ».. , . . .66

Ibe 8p»rrc>>v8 6?

?^NI' II.

Schiller'« Wilhelm Tell <



?art I.

8NLMW8 M lW8N ^W ?0NNI.



«'0

70. Der Kaiser und der Abt.

Ich will euch erzählen ein Mährchen, gar schnurrig! —

Es war 'mal ein Kaiser, der Kaiser war kurrig;

Auch war 'mal ein Abt, ein gar stattlicher Herr,

Nur Schade! sein Schäfer war Nüger als er.

Dem Kaiser' ward's' sauer in Hitz' und in Kälte;

Oft schlief er bepanzert im Kriegesgezelte ;

Oft hat' er kaum Wasser zu Schwarzbrod und Wurst,

Und öfter noch litt er gar Hunger und Durst.

Das Pfäfflein', das wußte sich besser zu hegen.

Und weidlich am Tisch und im Bette zu pflegen.

Wie Vollmond glänzte sein feistes Gesicht;

Drei Männer umspannten den Schmerbauch ' ihm nicht.

Drob * suchte der Kaiser am Pfäfflein oft Hader.

Einst ritt er mit reisigem Kriegesgeschwader

In brennender Hitze des Sommers vorbei;

Das Pfäfflein spazierte vor seiner Abtei.

„Ha," dachte der Kaiser, „zur glücklichen Stunde!"

Und grüßte das Pfäfflein mit höhnischem Munde:

„Knecht Gottes, wie geht's dir? Mir däucht wohl ganz recht,

Das Beten und Fasten bekomme ^ nicht schlecht.

Doch däucht mir daneben, euch plage viel Weile °;

Ihr dankt mir's wohl, wenn ich euch Arbeit ertheile!

Man rühmet, ihr wäret der psifsigste Mann.

Ihr hörtet das Gräschen fast wachsen, sagt man.

So geb' ich denn euren zwei tüchtigen Backen

Zur Kurzweil drei artige Nüsse zu knacken.
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Drei Monden von nun an bestimm' ich zur Zeit,

Dann will ich auf diese drei Fragen Bescheid.

Zum ersten: Wann hoch ich im fürstlichen Rathe

Zu Throne mich zeige im Kaiserornate,

Dann sollt ihr mir sagen, ein treuer Wardein,

Wie viel ich wohl werth bis zum Heller mag sein.

Zum zweiten sollt ihr mir berechnen und sagen,

Wie bald ich zu Rosse die Welt mag umjagen,

Um keine Minute zu wenig und viel!

Ich weiß" der Bescheid darauf ist euch nur Sviel.

Zum dritten noch sollst du, o Preis der Prälaten,

Auf's Härchen mir meine Gedanken errathen.

Die will ich dann treulich bekennen; allein

Es soll auch kein Titelchen Wahres dran sein.

Und könnt ihr mir diese drei Fragen nicht lösen,

So seid ihr die längste Zeit Abt hier gewesen;

So laß ich euch führen zu Esel durch's Land,

Verkehrt, statt des Zaumes den Schwanz in der Hand."

Drauf trabte der Kaiser mit Lachen von hinnen.

Das Pfäffiein zerriß und zerspliß sich mit Sinnen.

Kein armer Verbrecher fühlt mehr Schwulität',

Der vor hochnothpeinlichem ' Halsgericht steht.

Er schickte nach ein, zwei, drei, vier Un'vers'täten ;

Er fragte bei ein, zwei, drei, vier Fakultäten;

Er zahlte Gebühren" und Sportuln vollauf";

Doch lös'te kein Doetor die Fragen ihm auf.

Schnell wuchsen, bei'" herzlichem Zagen und Pochen",

Die Stunden zu Tagen, die Tage zu Wochen,

Die Wochen zu Monden i schon kam der Terminl

Ihm" ward's vor den Augen bald gelb und bald grün''.

Nun sucht' er, ein bleicher, hohlwangiger Wert her.

In Wäldern und Feldern die einsamsten Oerter.

Da traf ihn auf selten betretener Bahn

Hans Bendir, sein Schäfer, am Felsenhang an.

„Herr Abt, "sprach Hans Ben dir, „was mögt ihr euch grämen?

Ihr schwindet ja wahrlich dahin wie ein Schemen.



Maria und Ioseph! Wie hotzelt" ihr ein";

Mein Sirchen! Es" muß euch was angethan sein"!"

„Ach, guter Hans Ben dir, so" muß sich's wohl schicken".

Der Kaiser will gern mir am Zeuge was flicken",

Und hat mir drei Nüss' auf die Zähne gepackt,

Die schwerlich Beelzebub selber wohl knackt.

Zum ersten: Wann hoch er im fürstlichen Rathe

Zu Throne sich zeiget im Kaiserornate,

Dann soll ich ihm sagen, ein treuer Wardein,

Wie viel er wohl werth bis zum Heller mag sein.

Zum zweiten soll ich ihm berechnen und sagen,

Wie bald er zu Rosse die Welt mag umjagen,

Um keine Minute zu wenig und viel!

Er meint, der Bescheid darauf wäre nur Spiel.

Zum dritten, ich ärmster von allen Prälaten!

Soll ich ihm gar seine Gedanken errothen;

Die will er mir treulich bekennen; allein

Es soll auch kein Titelchen Wahres dran sein.

Und kann ich ihm diese drei Fragen nicht lösen,

So bin ich die längste Zeit Abt hier gewesen!

So läßt er mich führen zu Esel durch's Land,

Verkehrt, statt des Zaumes den Schwanz in der Hand."

„Nichts weiter?" erwiedert Hans Ben dir mit Lachen;

„Herr, gebt" euch zufrieden", das" will ich schon machen".

Nur borgt mir eu'r Häppchen, eu'r Kreuzchen und Kleid,

So will ich schon" geben den rechten Bescheid.

Versteh' ich gleich" Nichts von lateinischen Brocken'»,

So weiß ich den Hund doch vom Ofe» zu locken.

Was ihr euch, Gelehrte, für Geld nicht erwerbt,

Das hab' ich von meiner Frau Mutter geerbt."

Da sprang, wie ein Böcklein, der Abt vor Behagen.

Mit Käppchen und Kreuzcheu, mit Mantel und Kragen

Ward stattlich Haus Bendir zum Abte geschmückt,

Und hurtig zum Kaiser nach Hofe geschickt.

Hier thronte der Kaiser im fürstlichen Nathe,

Hoch prangt' er mit Zepter und Kron' im Ornate:



„Nun sagt mir, Herr Abt, als ein treuer Wardein,

Wie viel ich jetzt werth bis zum Heller mag sein?" —

„Für dreißig Reichsgulden ward Christus verschachert;

Drum gäb' ich, so" sehr ihr auch" pochet" und prachert",

Für euch keinen Deut mehr als zwanzig und neun,

Denn einen müßt ihr doch wohl minder werth sein." —

„Hm, " sagte der Kaiser, „der Grund läßt sich hören

Und mag den durchlauchtigen Stolz wohl bekehren.

Nie hätt' ich, bei meiner hochfürftlichen Ehr'!

Geglaubet, daß so spottwohlfeil ich war'.

Nun aber sollst du mir berechnen und sagen,

Wie bald ich zu Rosse die Welt mag umjagen,

Um keine Minute zu wenig und viel!

Ist dir der Bescheid darauf auch nur ein Spiel."—

„Herr, wenn mit der Sonn' ihr früh sattelt und reitet,

Und stets sie in einerlei Tempo begleitet,

So setz' ich mein Kreuz und mein Käppchen daran,

In zweimal zwölf Stunden ist Alles gethan." —

„Ha/ lachte der Kaiser, „vortrefflicher Haber!

Ihr füttert die Pferde mit Wenn und mit Aber.

Der Mann, der das Wenn und da« Aber erdacht,

Hat sicher aus Häckerling Gold schon gemacht.

Nun aber zum dritten, nun nimm" dich zusammen"!

Sonst muß ich dich dennoch zum Esel verdammen.

Was denk' ich, das falsch ist? Das bringe herausl

Nur bleib' mir mit Wenn und mit Aber zu Hau«!"—

„Ihr denket, ich sei der Herr Abt von St. Gallen." —

„Ganz recht! und das kann von der Wahrheit nicht fallen."—

„Sein Diener, Herr Kaiser! euch trüget eu'r Sinn,

Denn wißt, daß ich Bendir, sein Schäfer nur bin."

„Was! — Du bist nicht der Abt von St. Gallen?"—

Mief hurtig als wär' er vom Himmel gefallen,

Der Kaiser mit frohem Erstaunen darein.

„Wohlan denn, so sollst du von nun an es sein!

Ich will dich belehnen mit Ring und mit Stabe.

Dein Vorfahr besteige den Esel und trabe!
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Und lerne fortan erst c^uiä ^uri3 verstehnl

Denn wenn man will ernten, so muß man auch sä'n."

„Mit Gunsten, Herr Kaiser! Das laßt nur hübsch bleiben!

Ich kann ja nicht lesen, noch rechnen und schreiben;

Auch weiß ich kein sterbendes Wörtchen Latein.

Was Hänschen versäumet, holt Hans nicht mehr ein."

„Ach, guter Hans Bendir, das ist ja recht Schade!

Erbitte demnach dir ein' andere Gnadel

Sehr bat mich ergötzet dein lustiger Schwank;

Drum soll dich auch wieder ergötzen mein Dank."—

„Herr Kaiser, groß hab' ich so eben nicht« nöthig;

Doch seid ihr im Ernst mir zu Gnaden erbötig,

So will ich mir bitten, zum ehrlichen Lohn,

Für meinen hochwürdigen Herren Pardon."

„Ha bravol Du trägst, wie ich merke, Geselle,

Das Herz, wie den Kopf, auf der richtigsten Stelle.

Drum sei der Pardon ihm in Gnaden gewährt,

Und obendrein dir ein Panis»Brief" beschert!

Wir lassen' ° dem Abt von St. Gallen entbieten' °:

Hans Ben dir soll ihm nicht die Schafe mehr hüten.

Der Abt soll sein'" Pflegen, nach unserm Gebot,

Umsonst, bis an seinen sanft seligen Tod." Bürger.

'Dem Kaiser ward's sauer, tn« «mperor vorKeä nn.rä, ^^« Hiini-

uutive das Pfafflein (irom der Pfaffe, prie«t) expre«««« bei-e eunteniot.

2 Echmeerbauch i» » vulßnr vorä; tr»n»lote it K? »liocl?". "> drob lnr darob.

° bekommen, to »ßree vitn »nv one. ° Die Weile or ßener»,II? Langeweile,

e>ln«i. 'Die Schwulitiil, »nxiet?, 'das hochnothpeinliche Halsgericht, tbe

oourt irive«teä vitn tue bißli erimin»I ^url«äietion, ^ Gebühren und Spor-

tu!n (lor Sporleln) vollauf, lee8 »l>ä ««»r^e« in lull, > « bei herzlichem Hagen

und Pochen, vnile ni» nenrt «»« be»tinß nn<l tnrobliinß, > > ihm ward's vor

den Äugen bald gelb und bald grün, ev«r^tliinß ,v»» «vimminß belore bi»

«)«». li^inhotzeln, to ßet tbin, >^es muß euch was (lor etwas) angethan

sein, »ometninß mu»t Knve K»pperieä to vuu, > ^ so muß sich's wohl schicken,

tninß« ruu«t eome lo tni« z>»««. '^will'gern mir am Ieuge was (tor etwas)

sticken, M»nt» to pieK » nole in m? eo»t, i«gebt euch zufrieden, äon't

tronKIe ^onr«ell »Knut tn»t. "Das will ich schon machen, Ie»ve tn»l to

me. ' 'schon, eert»inlv, ' ' versteh' ich gleich -- ob ich gleich verstehe, tnou^li

I unä«r«t»ncl. 2«la^njsche A«<ken, i^tin »er»ri8 or Kit«, ^'sosehr auch,

bo^ever mueli. 22^,^^^„ unh Pracheru, to bo»«t »nä to br»ß. 22 ^zn>^>

dich zusammen, eolleet >n? tnou^n«. 2>,^ Pnni«»Brief, » letter tro>n tu«

Dinperor ol (^erm»n? roeoinmen<linß «ome per«nn to » mon»«ter.v lor »U»te«

n»nee ; » eorro<i? or pen8ion, 2"^^>bieten lassen, to »«nä lor. ^'sein ßen.

lor seiner, ol Nim.




